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In den Ruinen von Pompeji gefundene
Weinkrüge von edler griechischer Stilform.

Pompejanische wein- und Glkrüge.
Oie 20 Icm von Neapel entfernte Stadt Pompeji ward im
Jahre 79 n. Ehr. bei einem Vesuvausbruch durch Aschenregen

verschüttet. In den heute zum großen Teil durch
Ausgrabungen freigelegten Ruinen sind die mannigfaltigsten

Gebrauchsgegenstände gefunden worden,- sie machen
uns mit dem alltäglichen Leben vertraut, wie es sich vor
19 Jahrhunderten in einer betriebsamen südlichen Stadt,
etwa von der Größe Schaffhausens oder Kreiburgs,
abspielte. In den Bädern finden sich Schabeisen
(Rasiermesser); an Theaterkassen stehen Büchsen mit Geld und
Eintrittskarten; auf den Tischen in Eßzimmern liegen
Speisereste in kunstvoll gearbeiteten Schalen, in Schlas-
gemächern die Salben und Schönheitsmittel lebensfroher
Pompejanerinnen. In den Vorratskammern und den

einstigen Gasthäusern stehen Tongefäße mit eingetrocknetem
Wein oder völlig verharztem Glivenöl. Man beachte die

kunstvoll gefertigten Nrüge (Amphoren) auf unserem ersten
Bilde. Oie von griechischem Schönheitssinn erfüllten und
anfangs nach griechischen Vorbildern arbeitenden italischen
Handwerker wußten auch Gebrauchsgefäße praktisch und
zugleich schön zu gestalten. Wie bei den Aggptern und
Griechen fand der Tonkrug in einfachster oder prunkvoll
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Kllrüge in einem zerfallenen pompejanischen Reller.

bemalter Form weitgehende Verwendung. Im Z. Jahrhundert

n. Chr. stand die Töpferei Süditaliens in hoher Blüte.
Die Töpfer ahmten immer weniger die griechischen
Vorbilder nach, sie erfanden eigene Stilsormen. Italische
Tongefäße waren im ganzen römischen Weltreiche verbreitet.
In den irdenen Nrügen blieben die Getränke kühl, weil
durch unglasierte Wandungen Spuren der Flüssigkeiten
hindurchsickern, verdunsten und dadurch Wärme ausbrauchen.
Um Getränke kühl zu halten, bewahrt man sie in südlichen
Ländern heute noch in solchen irdenen Rrügen auf. Oen

Weg, den die römischen Heere einschlugen, gingen später
auch die Handelswaren. Wein, Glivenöl und Töpfergeräte
waren neben Austern, Nunst- und Modewaren die wichtigsten

Ausfuhrartikel im Handel mit helvetien und dem
Norden. Dagegen wurden große Mengen des in Rom
beliebten Alpenkäses eingeführt, dazu Honig, Rheinfische,
Tannenholz, harze, Pech und Wachs.
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